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Zum anderen praktisch-theologisch: Untersuchungen der VO  D Leaver angeregtien Art
dürtten zugleich die Reflexion der Beziehung zwıischen Theologie un! Musik ‚WarTr

paradigmatiısch, aber doch grundlegend vertieten un! damıt zumindest ımplızıt
un! wiederum paradigmatisch das ım Kaum protestantischer Theologıe ımmer NOC

unterschätzte Problem einer theologischen Asthetik allgemeın auf Cecu«c Fragerichtungen
hın öffnen. Nıcht unerwähnt bleiben ann uch die Relevanz dieses Horıizontes theo-
logisch-musikalischer Bach-Forschung für die gottesdienstliche Geschichte und Gegen-
wart Immerhin vermöchte eın gründlicheres Bedenken der theologischen Vorausset-
ZUNSCH, VO  - welchen 4U5$5 Bach siıch der Frage der gottesdienstlichen Musık nähert,
sı1e zugleich in seiınem eıgenen Schatten beantworten, einen gewichtigen Beıtrag tür
ıne ımmer noch nıcht geschriebene Geschichte gottesdienstlicher Musık
theologischem Aspekt 1etern. Erinnert werden MU: 1n diesen Zusammenhängen
uch das noch nıcht nde gedachte Problem einer nıcht NUur musikalisch-tor-
malen, sondern auch theologisch-reflektierten Integration VO: Bach-Kantaten ın den
Gottesdienst miıitsamt seınen Folgerungen LWAa tür die Frage eıner gegenwärtigen Pre-
digtgestaltun

Leaver wıl%seine Arbeıt un: uch hıerın hat Recht VOT allem als Impuls tür
die Bach-Forschung selbst verstehen (S 21 Zu hotten bleibt jedoch, dıe hier mOßg-
lichen Ergebnisse nıcht 1Ur im Erkenntnishorizont der Bach-Forscher verbleiben, SO11-

ern über ıhren Kreıs hınaus 1n der historischen wı1ıe praktischen Theologıe wahrge-
ommen werden.

Köln Gustav Krıeg

Manfred Jakubowski-Tiessen, Der frühe Pıetismus ın Schleswig-Hol-
steın. Entstehung, Entwicklun und Struktur. Göttingen: Vandenhoeck

Geschichte des Pıetismus, 9)Ruprecht 1983 188 (Arbeıten
das scheıint nıcht ZUsSaMMENZUPASSCHIL, sel denn,Pietismus un! Schleswig-Holstein,

I[Nall denkt die sprichwörtliche ‚Bordelumer Rotte‘. Der Vt. hat in seıner 1982 fer-
tiggestellten Kıeler hi Dissertation (Doktorvater: artmut Lehmann) seltenes archi-
valısches und gedrucktes Quellenmaterial ausgewertet un! die Entfaltun des Pıetismus
1m Rahmen der verwickelten politischen, wirtschaftlichen un gesellsc aftlichen Ver-

Holstein aufgezeichnet. Bıs 1Ns zweıtehältnisse 1n den Herzogtumern Schleswig Pıetismus dieser HerzogtumerJahrzehnt des Jahrhunderts gab im kirchlich
aum Konventikel. In den zwanzıger un! dreißiger Jahren mehrte sıch deren ahl 1m
Raum zwischen Flensburg un! Tondern. Weg w1ıederholter Klagen über radiıkalpie-
tistische Tendenzen 1n Sondertreffen der Erweckten versuchte 1741 eıne königliche Ver-

liıcher Versammlungen außer demordnung regeln, In wıe weıt die Haltung gelst Negativerfah-öffentlichen Gottesdienst zugelassen, der untersagt SCYHIL solle“ S 10
Pazıfismus un! hef}  )rungscn mıiıt Friedrich Breckling 629 — /’1 1) dessen tige Sozialkritik

den Herrschenden schaften machte, erleıichterte der Orthodoxıe die Abwehr des Pıe-
t1ısmus. Es tällt auf, da{fß Christıian Kortholt —1694), eın Freund Speners, ‚collegıa

obschon Is eologe un!: Prorektor der 1665pietatıs‘ nıcht begünstigt hat,
gegründeten Kieler Universıität den ‚Vorpietisten‘ zuzurechnen 1St. Die sozialen Tra
der pietistischen Bewegung wWar 1n den Herzogtumern, wıe der Vt. herausstreıic L,
VOr allem Pastoren, die treu Zzu Kıirche standen und 1m Blick auf Retormen behutsam
ans Werk ingen. Am Beispiel Tondern zeıgt der Vft. den Wandel der Einstellung der

olsteinischen Pietisten Konventikeln. Propst Samuel eımarus hatte hier,schleswig- Verwirrung vermeiıden, Ver-wıewohl selbst Pietist, ıhm unterstehende Pastoren, Nachfolger Propstboten, erbauliche Versammlungen ın der Kirche abzuhalten. Se1
einen Namen al,Johann Hermann Schrader, der 1n der Landeskirchengeschichte

stutze ‚Hauskirchen‘ im Sınne Speners, durch dıe auch ın den Herzogtumern der Pıe-
tismus allmählich stärker ıne Laienbewegung de Deutlich hat Jakubowski-Tiessen
die soz1ialen Voraussetzun herausgestellt un! sozialp cholo ische Aspekte
beleuchtet. In den erwecklic Zusammenkünften (Hauskirc en) ebten Laıien 1m
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Umgang mıiıt der Heıilıgen Schrift anders als 1m üblichen Sonntagsgottesdienst, Ww1e€e in
Zeıiten wirtschaftlichen Niedergangs, kriegerischer Auseinandersetzungen un! Natur-
katastrophen (Sturmiluten) iıhre Angste ErNsStgenOoMMEN un:! aufgearbeitet wurden.

Ausführlich wiırd uch der radıkale Pıetismus in Schleswig-Holstein Begınn des
Jahrhunderts Zur Darstellung gebracht und im Zusammenhang damıit dıe polıtischeEınstellung der frühen Pıetisten 1n den Herzogtümern. Der einzıge bekannte radıkale

Pıetist, der aus Schleswig-Holstein STtammte un uch Oort wiırkte, War der gebürtigeFlensburger Otto Lorentzen Strandınger (1650—1724). Der Vft. hat sıch eingehend miıt
Strandınger (s auch seinen Autsatz ‚Utto Lorentzen Strandıngers Weg ın den
Separatısmus, 1N? Schritten des ereıns Schlesw.-Holst. Kırchengeschichte IL, 3 $
1981, 135 1/) un! dıe Faktoren aufgezeigt, die den Nordstrander Lutheraner ZU
Separatısten machten. Enttäuscht hatte sıch Strandınger VO der Kırche ab ewandt, die

nıcht verstand un! die ıh: ın seiner Kritik wir.  ıchen der vermeıntlic Schäden
der Staatskırche un! der Stände esellschaft nıcht verstehen konnte.

In der Eınleitung hat der seın gestecktes 1el mıiıt den Worten umschrieben:
„Hauptgegenstand der Untersuchung 1st die Entstehung, Entfaltung un! besondere
regionale Entwicklung der piıetistischen Bewegung 1ın den Herzogtümern. Dabe;j soll
Beispiel Schleswig-Holsteins uch eın Beıitrag ZuUur Frühgeschichte des allgemeinen eut-
schen Pıetismus geleistet werden“. Jakubowski-Tiessen 1Sst seıner Aufgabe gerechtgeworden, nıcht NU: die Landeskirchengeschichtsschreibung hat ıhm danken. In
Band der VO Vereıin für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte herausgege-benen Gesamtdarstellung der Schleswig-Holsteinischen Kırchengeschichte dieser Ban:
erscheint Sommer das Kapıtel ‚Der Pıetismus‘ Aaus der Feder VO Mantred
Jakubowski-Tiessen un! artmut Lehmann. Eın pıum desıderium bleibt: FEıne austühr-
lıche theologische Würdigung des frühen Pietismus in den Herzogtümern 1m Blick auf
die Wiederentdeckung der geistliıchen Struktur der Kırche im Sınne der Reformation,hängen doch damıiıt entscheidende Nach- und Fernwirkungen;u. uch 1m
Lebenswerk VO Claus Harms.

Oldenburg Lorenz Hen

Keıth S>prunger, Dutch Purıtanısm, history of Englısh an Scottish hur-
hes of the Netherlands in the Sıxteenth and Seventeenth Centuries, X11 485 SBrill, Leiden, 1982 (Studies ın the hıstory of Christian thought, vol XDer Autor dieses Buches hat gul daran z  N, die Geschicke der englischen und

schottischen Glaubensflüchtlinge in den Niederlanden VO  - 0—1 austührlich
darzustellen. Das War bisher unterlassen worden;: WAar s mehr als ıne Ehrensache,das Versäumte nachzuholen.

Es alßt sıch9 dafß besonders dıe Wallonen 1ın iıhrer Tragık sosehr auffielen,dafß andere, wenn auch ın gleicher Not verkehrend, nıcht 1Ns Blickfeld kamen. Weni1g-nıcht als Ganzes, enn die rührigsten ihnen, namentlıch Brownisten und
Anabaptisten fanden Beachtung. Dıie Mehrkheit lebte sehr isoliert; das kann erklären,dafß sıe wenı1g auttielen.

Zuerst wırd der Hıntergrund skizziert: e1ıt langer Zeıt gab Kontakte zwıschen den
beiden Ländern. Sehr verschiedene Leute spielten dabe; ıhre Rolle Großkaufleute, Stu-
denten, Soldaten. Dıie Erstgenannten haben in Antwe und Middelburg schon trüh
aut eine eıgene pastorale Betreung Wert gelegt, AaucC die Betehlshaber der englisch-schottischen Garnıson. eıt 1600 kommt ZUr Kırchenbildung. Sprunger weiß Vo  3
40 Gemeinden mıt 350 Ptfarrern berichten. (Nur davon haben bıs heute ber-
ebt 1n Amsterdam und Rotterdam).

Dıie meısten dieser Kıirchen purıtanısch orıentiert, die Schotten hielten fest
„Covenant“. ber I läßt nıcht unerwähnt, da nıcht 11UT Puritaner das Kreuz
des Exıls tragen ekamen, enn bei einem Umschlag 1ın der Politik wurden s1ie VO
vertriebenen Anglıkanern abgelöst.

Es geht nıcht Geschichte grofßen Stils Eınerseıits wuften die Exulanten die ihnen


